
Die Herren Abonnenten der ^Rheinischen Blatter,  deren Abonnement mit diesem Monat ( Dezember ) zu Ende gehet,
werden ersucht , dasselbe durch V o r a u s b e z a b l u n g zu erneuern , daniit die Versendung nicht unterbrochen wird . Die Rh.
Blatter erscheinen die Woche viermal . Der Preis ist für das Jahr 8 , und für drei Monate 2 Gulden . Um sich zu abons
niren , wendet man sich an die z u » ä ch st g e l e g c n e n respektive » Postämter , nur in Wiesbaden selbst
und der Umgebung an die S che l l e n b e r g' s che Hofbuchhandlung,  welche den Druck und die Versendung
der Rheinischen Blätter  besorgt . Für Mainz und die umliegende Gegend  nimmt die L a s i g e Postamts-
Zeit ungs - Expedition  für die Zukunft allein  Bestellungen an . Die Hauptspedition hat die Postv . rwalterci in
Wiesbaden übernommen.

E n glan d.
London,  vom 3 . Dezember . Um wenigstens einigen

Begriff van der Beredsamkeit der brittischen Demagogen zu
geben , wollen wir die gelungensten Stellen aus dem Ver¬

träge mittheilen , den Herr Hunt vor der ersten Versamm/

luiig auf SpitalfieldS hielt.

Der Redner langte in einer Miethkutfche an , ließ eine

dreifarbige Flagge und eine Mutze auf einer Stange vor

fid) her tragen , die folgende Inschriften führte : Brod , um

^>e Hungrigen zu speisen . — Wahrheit , um die Unter.

Rücker zu zerschmettern , — Gerechtigkeit , um die Ver-

Zecher zu bestrafe ». Von dem Kutschenkaste » herab sprach
Et / unter andern:

»Ans erhaltene Einladung von dem Sekretäre Dyall,

ich über hundert engl . Meilen hierher nach London ge-

Eomme» , um dem schmeichelhaften Anträge der Versamm¬

lung zu entsprechen . " Ir , die Lage des Landes muß ver.
bessert werden . Das Unglück der Einwohner ist Allen be¬
sannt , nur wollen die es nicht kennen , die sich vom öffent¬
lichen Elende mästen . ( Lauter Beifall der Versammlung ) .
Alles dies Elend anfzuzählc » , würde noch neunmal mehr

Zeit erfodern , als ich jetzt Zeit zu reden habe . Die letzte
Nacht noch ließ mich ein Einwohner in SpitalfieldS rufen,

der eine Frau und drei Kinder , und nichts zu leben hat,
und der erklärte , daß er es als eine Gnade ansehen würde,
wenn jemand seinem Leben ein Ende machen wolle . Was

ist die Folge deS Kriegs gewesen ? Die , daß der Despotis¬
mus auf dem festen Lande noch mehr befestigt wurde , als

vorher , und das Volk in England so unterdrückt wird , daß

es keine » Widerstand mehr wird leisten können . ( Lauter

Beifall . ) Wir wollen die Freiheit Herstellen , und führe»
Jnauisiiionen und Bastillen ein ! Man hüte sich vor den

Wölfe » in Schafskleidern ! Viel ist gesagt worden von den



Volksfreunden ; aber wo sind sie ? Di - größten Feinde des

Volks sind diese Wölfe in Schafskleidern . Vor zwei Jahren

trug ich in London auf Abschaffung der Einkommenstaxe au,
und schlug unter andern die Aufhebung der hohen Viertare

für die Armen vor . Was geschah ? Es erhob sich ein Wolf
in Schafskleidern , ein Miethling der Regierung , der mich

nicht zum Worte kommen , und die Armen zum Teufel gehen
ließ . Man wirft mir vor , ich s-y ein zänkischer Kerl ; das
kommt aber daher , weil ich mich mit Wölfen Herumbalge,

die kein Schaf lieb haben können . Hat man jemals gehört,

daß ich mich mit dem edlen Francis Burdett gezankt habe?

(Lauter Ruf : Nein ! Nein ! ) So lange die Regierung so
ist , wie jetzt , werde ich nie etwas mit ihr zu thun haben.
Wie ist mein Lebenswandel ? Habe ich je Prozesse gehabt?

Unsre Konstitution bietet uns » och di - Mittel dar , den lie¬

beln abzuhelfen . Wir müssen Bittschriften übergeben.

Hilft aber die Geisteskraft nicht , ft müssen wir zu der physi¬

schen Kraft , zu der Gewalt schreiten . ( Lauter Beifall ) .

Noch kann das Land vom Blutvergießen und von Zerrüt.

tungen gerettet werden . Alles , was gegessen , >vas getrun¬
ken , was getragen wird , alles ist mir Taxen belegt . Wir

sind mit Mitgliedern des königl . Stammes überschwenglich

gesegnet . Der Herzog von Pork bekommt 44,000 Pf.
Sterl . , die Herzogin jährlich 4 »« » , der Herzog von Cla-

rence ist, 000 , der Herzog von Kent 16,000 , der Herzog
een Süsser 18,000 , der Herzog von Gloucester 24 .000,

der Herzog von Portland »2000 , Lady Chatam 3 ooo , Lady
Grenville >5 oo Pf . Sterl . u . s. w. u. s. w . Bekanntlich,

lieben Freunde und Brüder , werdet ihr von einem gewissen

Jemand gehört haben , der sich Georg Cannrng nennt.
Wenn dieser von dem brittischen Volke spricht , so ist der

geringste AuSdruck , womit er dasselbe belegt : » Die schwer»

Nische Menge, « und die Mutter dieses Herr » Canning be,
kömmt 5 oo Pf . Sterl - , und seine zwei Schwestern haben

schon über . 0,000 Pf . Sterl . gezogen . Wenn wir im Par.
lam -nt besser repräsentirt würden , könnten da solche

Sachen verfallen ? ( Allgemeiner Ausruf : Nein ! Nein ! )
Weil ich die ' Wahrheit sage , ft werde ich in allen öffent,

lieben Blättern gelästert . Sir Francis Burdett ist der

einzige Mann im Parlamente , auf den sich das Volk ver¬

lassen kann . Es ist nölhig , daß wir unsre Beschwerden

wegen der großen Staatsschuld , wegen der stehenden Ar.
mee , wegen der Abschaffung der Sinekurendem  Prin¬

zen Regenten selbst überreichen . Ich werde Sir Francft
Burdett dahin begleiten . Wir wollen keinen Lever . Tag
«bwarle » . Iss der Prinz in Carltonhouft , so werden wir

ihn da finden ; ist er zu Brighton , so folgen wir ihm da¬
hin , und ,st er anderwärts , so finden wir uns auch da ein . «

(Lautes Lachen und Beifall . )
lieber 20 Männer hielten Reden ; Herr Hunt , der

mit lautem Jubel empfangen worden war,  wurde mit glei¬

chem Beifalle von der ganzen Volksmenge begleitet , nachdem
er alle Schriftsteller und Zeitungsschreiber Großbritanniens

feierlich beschworen hatte,  sich der Sacl ' e dieses duldende»
Volkes anjiinehmen . Welcher Zeitungsschreiber aber ihre
Sache nicht födert , der sey der größte Schurke , den die Erde

trage , und eine Schande fürs Vaterland.

F r a n k r e i cf).
Paris,  vom 9 . Dez . Ei » Hr . Welsh hat sich mit

einer Vorstellung au die Deputierenkammer gewendet , in
weicher er nichts weniger verlangt , als daß der Polizeimi¬
nister und der Praiekt sollen vor Gericht gestellt werden ,
weil sie ihn einer unbedeutenden Ursache wegen hatten eiri-
z,ehr » lassen . Die gute Seele har nichts verschuldet , als
daß sie , aus reinem Patriotism , einige Schmahlchriften ge¬
gen den Kaiser von Oestreich und de» König von Preußen i»
Umlauf zu setzen beschäftigt war . Die braven Leiite begrei¬
fen gar » ichk, wie man ihnen den tiefen Haß .qeqrn ^ die Frem¬
den übel nehmen kann . In dieser Hinsicht ist die L^linnnung
der Geniüiher in ganz Frankreich dieselbe . Sind die Fran¬
zosen in allem getheilt , dann werden sie doch wieder «" >
Herz und eine  Seele gegen das Ausland . Vorzüglich ha¬
ben sie die Engländer in Affektion genommen , und man muß
gestehen , daß sio hierin ein gewisser Nationalinstinkt ziemlich
richtig leitet - Die Britten sind ein Kernvolk in ihrer Hei¬
mat h , dem Auslande aber lästig und gefährlich . Einen 8^-
fühllosern Egrism findet man in der Welt nicht niehr , als
der die Seele des englische » Merkantilsystems und der eng¬
lischen Politik ist. Diese solle» die Ultra  begünstigen , l,m
den Krieg und die Spaltung in Frankreich zu verewigen-
Man erzählt allenthalben und ganz laut , darum habe |» )
Canning  hier aufgehalren . Bei der Frau von Stae
soll er sich so brittisch » offen darüber geäußert haben , da
nur der Unwille , den er erregte , seiner Offenheit gl -" '
kam . » Die Franzosen , sagte er , — wie man erzalgk —'
y> die Franzosen haben »och den Dünkel , sich als Siech'
» zu betrachten ; wir wollen ihnen aber zeigen , daß da
» keineswegs der Fall mehr ist. England wird dafür j
» sorgen iviffen , daß sie in zwanzig Jahren iveder Solds
» noch Schiffe mehr haben . « — Sie sehen al |o , .
die Frau von Skael,  die Fra » jo >e» als ein erobertes ■' j*
au ? — » Ich wollte , erwiek îte Canning,  das
nickt aussprechen ; aber ft ist es , Sl - haben es ge,agk - ^
Diese Anekdote , wahr oder falsch , geht nun von Mund -
Mund , um die allgemeine Erblilerung gegen die stolzen J
sulaner zu vermehren . Aber zu was kann dieser Haß,
seS tief gekrankte Nationalgefuhl führen ? Zu einem ^
tiefern Fall . Bei den gebildete » Ständen >st keine
mehr , keine offene Liebe und kein Haß . Leichtsinn -g
leichtbewcglich spielen sie mit der ernste » Zeit und last - " ,
Ereignisse mit sich spielen . Eitelkeit des Gemülhes , und
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feit des Kliffes — Witz in Wortspielen lind luftigen Einfällen
— sind bte Grundeigen schäften des gegenwärtigen KarakterS,
ans denen die übrigen sich ableiten lassen : Sinnlichkeit,
Genußsucht , kein Glaube an Gott und die Menschen - Das
spricht sich in den öffentlichen Blättern , in allen Gesell-
schatten , in dem öffentlichen und Privatleben aus . Ruß¬
land soll eS mit den Ministeriellen  halten , wie Eng¬
land mit den Ultra.  Man sagt und glaubt eS , mit oder
ohne Grund , mögen die entscheide » , die der Quelle politi¬
scher Neuigkeiten näher sind.

— Der heutige Constitutionnel  beklagt sich über
den ungeselligen und ungefälligen Ton deö Journal de
Paris und der Quotidienne / und findet besonders das
erste Blatt beleidigend . Kann es dem Gekränkten eini¬
gen Trost gewähren , wenn er weiß , daß es bei Andern und
namentlich bei den Deutschen noch schlimmer geht , dann
sindet er ihn gewiß reichlich in dem Allgemeinen A n.
j e i g e r d « r Deutschen und in dem Neuen Rhei¬
nischen Merkur,  die ihm sem Uebersetzer hier m >t koste-
Zialischer Gefälligkeit gegen ähnliche Beschwerden als efsi.
jinell empfehlen haben will-

Deutschland.
In der achten Sitzung der deutschen Bundesversamm.

kling vom 2 . Dezember kam der Antrag Sr . königl . Hoheit
des Großherzogs von Sachsen - Weimar - Eisenach , das un¬
term 5 . Mai dieses JahreS Unterzeichnete Grundgesetz über
die landständische Verfassung des Großherzogkhums unter die
Garantie de» deutschen Bundes zu stellen , zur Abstimmung.
Im Allgemeinen ward derselbe , besonders von Seite der
östreichischeii , preußischen , sächsische» , hannoverschen , kur.
hessische» Herren Gesandten , ruck Beifall ausgenommen.

Baier » erklärte : » Wen » gleich es der Versammlung
des deutschen Bundes äußerst schmeichelhaft fty » muß , mit
gleichem Vertrauen , sowohl von Ihrer Königlichen Hoheit
dem Großherzcge als dessen Ständen , zur Garantie der
landständischen Verfassung ausgesodert zu werden ; s»
scheint es doch vor der Hand offenbar an der Kompetenz des
Bundestages zu fehlen , eine solche Garantie zu übernehmen.
2war soll nach Art - 2 . die innere  Ruhe Deutschlands qe-
handhabt werden ; sie ist jedoch noch keineswegs gefährdet.
Tollte der Fall eintreten , die Garantie in wirkliche Aus¬
führung zu bringe » , so würde es allerdings noch eines orga-
Üllchei, Gesetzes bedürfen , um die Art dieser Garanlie-
^istung zu bestimmen . So lange dies nicht geschehen , und

d,« Bundesversammlung keineswegs als selbstständige
d̂ kacht erscheint , so ist vor allem eine Verlaßnahme crfor-
^plich , um die Jristruktlvnen der sämintlichen Höfe » ach-
^suchen ; in sofern bin ich daher mit den verstimmenden
^ehrlichen Aeußerunge » einverstanden . «■

Am » mstäiidüchste » äußerte sich der Niederländische Ge.
landte , Freiherr von Gagern . » Keiner von uns , sprach er,
vird d,e Wichtigkeit und das Wunschenöwerthe dieses ersten
^ckgangs der Art in Zweifel ziehen.

» Ich hätte diese hochansehnliche Versammlung früher,
are diillber Königliche Weisung zugeqangen , von

dr Konstitution der Aiiederlande in offizielle Kenntinß
dtze„ können , von welchen das Großherzogihnin Luxemburg

zum gsmeinschaftlr 5en Vortheil in den innern Einrichtu » .
gen nur «in integrirender ober b- igefligier Theil ist. Allein
in jenen Gegenden sind geordnete Verfassungen , und die
Mitwirkung der Depnkirten bei  Landes , nichts 1, » gewöhn-
, ' cf,cS  und neueS Aechte Freiheit hat sich vielmehr von
dorther mehr in Europa verbreitet , und die Artribntionen
deSObethauptes , so wie die der andern Gewalten im Staat,
sind bei den neuern Begebenheiten nur näher defimrt
worden.

»So setzen in Deutschlands weitem Umfang auch andre
Staaten von jeder Kategorie nur frühere ihnen angemessene
Formen fort ober modiffjiren sie , und namentlich konftcknir-
t -n sich die freie » Städte auf den alten wesentlichen
Grundzüqen ihres vorigen Zustandes.

» Ader hier erscheint eine neue Landesverfassung , der
Zeit , de» Bedürfnissen , den Beftandtheilen eines durch Ab¬
tretungen und Erwerb vergrößerten deutschen FürstenthiimS,
und der Verbindung mit dem übrigen Deutschland ange¬
messen und angepaßt , so daß sie dem Anschein nach alle
wesentliche » Zwecke uitb politischen Grundsätze in sich vereint
und mögliche Verbesserungen in einem der Schlußpara-
graphen dennoch unter stellt . Diese Akte erfüllt also in erster
Reihe und in vollem Mas die Verheißungen , die man zu
Wien » iid in der Bundesakte von sich gegeben hat-

»Nur mäßig sollen wir an dieser hohe » Stelle daS
Lob der Fürsten brauchen ; daher kein Wort weiter von die¬
sem durchlauchtigen und kriegerischen Mnsenfuhror , um
alsobald den Wissenschaften selbst auch diesen Tribut zu
bringen . 9

» Es ist nämlich höchst erwünscht und Lehre und Muster
bietend , daß eben dieses zuerst ohne besonder » Widerspruch,
ohne mißliebige erbitternde Reibungen , ohne metaphysischen
Prunk mit dem einfachen : &uum cuique , *!m Lande der
Goethe und Wieland vorging , in jenem Lande von mäßigen.
Umfange , wo sich Bildung verhältnißmäßig am kräftigsten
eniivickelt und über Alt - Deutschland verbrenet hat , wo die
litlerarische Ehre der Nation ihre festesten Wurzeln schlug,
und wo man so vieles beitrug , uns in de» Stand zu setzen,
nur fremden Nationen vollgültig zu wetteifern.

»Dieser Vorgang wird ohne Zweifel eine Triebfeder
mehr für andre Fürsten und Staaten seyn , in solcher über-
nommenen Verpstichtung voranzugehen , und zur inner,,
Ruhe und Befriedigung der Staaten und der Gemüther
thatig zu wirke » .

»Da ich diesem Gegenstand Gedanken und besondere
Aufmerksamkeit seit lange », gewidmet habe , so sage ich es
dreist , daß ich eben so gern sehe , wenn .ein großer Staat
unter uns , zaudernd mit vielseitiger Ueberlegung und Prü¬
fung z» Werk geht ; weil er eine europäische Wichtigkeit
hat , weil seine entlegensten Theile viel schwerer zu verbinden
sind , weil er von Fehlgriffen viel schwerer zurückkommt;
als ich hingegen den andern von mäßiger Ausdehnung,
einen rascheren Fortgang wünsche . Denn diese suw zuvör¬
derst regelloser und formenloser . Die alten Grundmaximen
der großen Monarclneen schirmen sie nicht . Sehr viele un¬
ter ihnen bestehen aus Bruchstücken und Klassen , d,e eigene
Ansprüche aus Schonung und alte oder neue Rechte zu be.
hauplen haben.



»Dann erst dürfen wir vernünftig hoffen , daß die mit¬
telbar gewordenen , zu deren zweiten Klasse ich mich per¬
sönlich zu zahlen , wir zur besonder « Ebre rechne , die llnbilv
der Zeit , oder die nicht mehr vermeidlichen , aper ihnen sehr
reell " zugefügten Mach,heile vergessen , n» , den Staatsge-
Händen nicht nur in Harmonie , sondern wie sie immer loll-
ten , ihre vornehmste Stütze seyn , und Ruh «, billig « Beur-
theiluna , bescheidene Zufriedenheit nicht nur hegen , , ondern
nachdrr cklich um sich her verbreiten werden.

»In solchen ständischen Versammlungen unsrer mäßigen
deutsche » Staaten wird freilich fei « : Delenda Carthago
ausgesprochen , leine große politische Frage mir folgenreicher
Beredsamkeit erörtert , und entschieden werden - Aber andre
Eigenthümlichkeilen sind ihnen Vorbehalten , vielleicht wun-
schensweriher . ^ .

»Dahin gehört alles , was im April und Mai dieses
JahrS zu Weimar bei diesem feierlichen Anlaß vorging;
und so sprach , antwoirete iind schloß der Herr von Lynker
im Namen der sämmtlichen Stände und Abgeordneten:

» Nicht unwürdig wolle » wir empfangen solche
» deutsche Fürstenhuld , nicht Weisheit suchen in
» Schwierigkeiten . Noch immer fanden wir i»
» diesem hohen Haus das allfürstliche Gemüth,
» das Jedem wohl will , auch den Kleinsten nicht
» unwcrlh achtrt . - So l bien wir , b--
» glückte Unterihanen in einem engbegrenzten
» Lande , und dankten dem allwaltenden Gexiiick . —

Worte , die auch für uns von Bedeutung , Wohllaut u »d
Harmonie sind.

»Den » jenes W e i s h e i t su ch e n in Schwierig,
feite  n werden wir niemals gutheißen , und vielleicht mehr
wie einmal berufen seyn , es laut zu mißbilligen.

»Ohne Men Zweifel steht die Obstcht dieser Dinge , über
Ziel und Mas , nach der einzig vernünftigen Auslegung und
dem Sinn des i 3 - Artikels der Bundesakte , in der Reihe un¬
serer Pflichten . So wie wir früher oder später würben zu
fragen haben , wann denn damit überhaupt soll vorgeschritten
werden ; so werden wir Mißbrauch und Exzesse in den stän¬
dischen Berathungen nicht dulden und nur um ein klares
Beispiel in der Anwendung alsvbald anzuführen , Nimmer¬
mehr zugeben , daß irgendwo zu große Beschränkung des
WehrstandeS durch Hindernisse abgekrotzt , oder durch So¬
phismen , Kargheit und übertriebene Lamentationen abge/
schwatzt und erschlichen würde.

»Eben durch diese Wachsamkeit der hier reprälentirten
Gesammtheit über den föderativen Sinn und Zweck in sei.
„em ganzen Unfange , kann sich unser großes Vaterland so
vortheilhaft von allen großen Reiche » der Vorzeck und der
Gegenwart unterscheiden , und den gerechten Stolz und
Zuversicht aus Deutschland , auf unser deutsches Gemein¬
wesen rechtfertigen.

»Möge uiiS nur bald nach dem Sachsen - Weimansche»
Vorgang überall so vorgearbeitet werden , damit wir wissen,
was unsre gesammten Höfe , nutJnbegriff der freien Stadie,
dann in Deutschland Gutes anzuerkennen , zu schirmen und
ansrecht zu erhalten haben.

»Aber ans solche papierne Grundfesten gebe ich für,
wahr nicht allzuviel , wenn sie ein achter Geist in der A" ,
wendung nicht foitwährend belebt . Die Britien nennen
ihre Verfassung , di - sie deswegen nur sehr schwer defimren,
in der Beziehung eine perpetual innovation , eine feit'
gesetzte Neuerung . Jeder Tag bringt etwas anders , eine
allmahlige Verbesserung , kie kluge Anwendung ans die Zeit-
umstande zu Wege . Und nur da » allein kan » unsre Garan¬
tie beschränken . E >» Th - il , Fingst ober Stände , eine kon-
stituirte Gewalt , eine ganze Klasse , kann über Verletzungen
klagen ; nicht die Minorität , noch weniger der Einzelne,
wenigstens nicht aus diesein Fundament

»Ich bin daher der Meinung:

1) ES sey daher im Namen des deutschen Bundes Sr-
Königltchen Hohen dem Großherzog - von Sachsen , Weimar
der geziemende Dank zu erkennen zu geben , baß Hochderjelbe
unter den Eiste » b,e verheißene Ordnung in seinem Land«
herziist -llen geneigt und b flissen gewesen sey;

2 ) Sämmtlichen Weimarischen Staatsmännern und
Behörden , die dabei nützlich konkurrirt haben , die allgemeine
Zufriedenheit auSzudrucken;

3) lind demnach Herren und Land die begehrte Ge-
währleistung der denlschen . Gesammrheil zuzustcher ». «

Es wurde beschlossen:

1) daß die Note des Großherzoglich . Sächsischen Ge»
heimenraths von Hendrich , diesem Protokolle anzufügen ; und

2) die von Sr . Königlichen Hoheit dem Großherzoge
von Sachse» -Weimar . Eisenach unterfertigte llrkunbe vom
5. Mai 1ö 16 als Grundgesetz über die lanbstänbische Ver¬
fassung des Großherzoglhums Sachsen -WeimarrEisenach >"
dem Bundesarchive zu hinierlegen ; demnächst aber,

3) auf den Antrag , wegen der von dem deutsche"
Bunde zu übernehmenden Garantie dieser lanbstänbische"
Verfassung , noch vordersamst die Abstimmung
von B r a u n sch w - 14 und Nassau  zu vernehmen s«y-

Bekannt in a ch ti n g.
Sonntags den 8. dieses , Abends i,a> 6 Uhr ohngefa'hr,

der Unlcrthan und Einwohner Joseph Schrcy  aus Schw "' ^
heim , hiesigen Amts , in dem Mainfluß ertriinken , und seui K°
per bis , cbo noch nicht gefunden worden . Er war 56 Jahr c> -
ohngefähr 5 Fuß 5 Zoll groß, von starkem Körper , hatte vlo»
abgeschnittene Haare , blaue Augen , eine schmale Rase »nt v>°
Pockennarben > trug einen braunen Ueberrock , ein ha»s° ^
Hemd , mit den Buchstaben t . 8 . rolh gezeichnet , eine wew
tuchene Unterweste mit blauen Aermeln , eine braune Obcrw
mit gelben Knöpfen , kurze graue Beinkleider , weiß und v
melirte Strümpfe , Rahmschuhe mit Bendeln , eine
mit grünen , Deckel und innen mit Seiden gefüttert;
hatte er eine silberne Uhr bei sich. <

Es werden daher alle Dienstbehörde » erflicht , im Fall
der Körper des Ertrunkenen finden sollte , denselben nach 0 .
Merkmalen genau zu besichtige » , und gefällige Nachricht a> -
gelangen zu lassen.

Höchst, den H . Dezember 1816. t
Herzoglich - Nassauisches Amt-

Müller.

Wiesbaden , gedruckt bei L. Schelle », berg,  Hofbuchhändler und Buchdrucker-
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